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Nun kann ich wohl mitSicherheit behaupten, dass das ganze mir vorliegende 

Materiale aus einer einzigen, kaum mehr als 4— ß Zoll messenden Schichte 

stamme. Es ist das eine und dieselbe Schichte, welche die aus den Untersuchun­

gen des Herrn Bergrathes Franz Ritter v. Hauer  bekannt gewordenen Cepha- 

lopoden lieferte:

Ammonites rotiformis Sow ., Ammonites cylindricus Sow .* ,

„ bisulcatus B rug . , „ Stella Sow.*,

„ Conybeari Sow. ,  „ abnormis Hauer* ,

„ spiratissimus Qu . , Nautilus Sturi Hauer,
„ multicostatus Sow.* ,  „ striatus Sow. ,

„ Kridion Hehl ,  
von welchen Arten die mit einem Stern bezeichneten auch im Ilierlatzkalk 

bekannt sind:

Mit diesen Cephalopoden treten nun in derselben Schichte auf und sind viel­

fältig mit den Arieten auf einem und demselben Gesteinstücke zugleich zu sehen, 

folgende Arten, deren Bestimmung heute schon ganz sicher gestellt erscheint: 

Chemnitzia acutissima Hörn. ,  Peoten subreticul S t o I . ,

Pleurotomaria expansa Sow sp., „ palosus S to l . ,

„ princeps Koch  & D., Avicula iaaequivalvis Sow .,

„ anglica Sow  s p ., Lima Deslongchampsi Stol. , 

Cypricardia Partschii S to l . , „ scrobiculata Stol.,
Area sulcosa S to l., „ Haueri Stol. ,

Pecten verticillus S to l., Carpentiera pectiniformis Desl.,
ferner eine bedeutende Anzahl Hierlatz-Bracliiopoden. Im Ganzen sind es 33 Ar­

ten, die der Enzesfelder Arietenkalk mit dem Hierlatzkalk gemein hat.

Wenn auch durch die Au&ammlung Kulda's in Enzesfeld nur einige wenige 

neue, früher aus dieser Lage nicht gekannte Arten bekannt geworden sind, so 

insbesondere zwei Stücke einer neuen Ammonitenspecies, von welcher früher 

nur unvollständigere Stücke Vorlagen, so ist doch die Beseitigung mancher Zwei­

fel über das Vorkommen der Petrefaete überhaupt erzielt worden. Von vielen 

Arten, die nur in einem oder dem ändern Stücke Vorlagen, sind zahlreichere Stü­

cke gewonnen, die das Vorkommen sicherer festzustellen erlauben. Auch über 

die Lagerung jener Schichte des gelbgefleckten rothen Kalkes von Enzesfeld sind 

Beobachtungen möglich geworden. Weitere Resultate, die zum Theil auf dieser 

Aufsammlung basiren, glaube ich in meinem Berichte erst ausführlich mittheilen 

zu sollen, wo ich auch nicht ermangeln werde, über die anderen Punkte, au wel­

chen Ku lda  gesammelt hat, das wünschcnswerthe anzugeben.

0. H in te rhuber .  Das wes t l i che  B la t t  der geo log ischen  Ueber- 

s i c h tska r te  von Mähren  und Sch le s ien ,  von Herrn  k. k. Bergrath

F. Foetter le ,  so eben bei F. Koke in Farbendruck vollendet, wird von Herrn 

0. H in t  e rhuber  vorgelegt. Es ist das Ergebniss nahe 14jähriger Thätigkeit 

des Werner Vereins zur geologischen Durchforschung von Mähren und Schlesien 

in Brünn, nach den von diesem letzteren veranlassten Aufnahmen vorzüglich der 

Herren Dr. A. E. Reuss,  M. V. L ipo id ,  F. Foetter le und H. Wo lf ,  so wie 

nach den Publicationen von L. Hohenegger  über den Teschener Kreis von 

Herrn k. k. Bergrath F. Foe tte r le  bearbeitet wurde. Die Grundlage der geolo­

gischen Karte bildet die Generalkarte von Mähren und Schlesien im Maasse von 

1 : 288.000 ohne Terrain. Die Farbenscala zeigt 41 verschiedene geologische 

Bezeichnungen nebst Angabe der Eisenstein- und Kohlenvorkommen, der Eisen­

schmelzen , ferner des Vorkommens von Graphit und Porzellanerde. Die technische 

Ausführung des vorgelegten ersten Blattes in der lithographischen Anstalt des
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Herrn F. Koke gibt reiches. Zeugniss für die zur Vollendung angewendete 

Sorgfalt.

0. H in tc rhuber .  Neues Spa the isens te invo rkommen  bei Swa- 

toslauNVV. von Brünn .—  Nach einer Mittheilung des Herrn Julius R i t t l e r  

in Rossitz an die k. k. geologische Reichsanstalt, wurden in der dortigen Gegend 

mehrere Spatheisenstein Fundstätten entdeckt, die für die dortigen Werke sowohl 

von eingreifendem Interesse sind, als auch im Gebiete der Wissenschaft grosse 

Beachtung verdienen, da das Auftreten von Spatheisensteinen in Mähren bisher 

unbekannt war.

Diese Spatheisensteinvorkommnisse finden sich in den von Herrn Rahn  für 

die Rossitzer Eisenhütten-Gewerkschaft unlängst angekauften Gruben bei Swa- 
toslau und Hluboky im Briinner Kreise, und bei Jassenitz nächst Namiest im 

Znaimer Kreise. Zugleich hatte Herr R i t t le r  die Güte, solche Vorkommnisse aus 

der Localität Swatoslau einzusenden.

Nach den geehrten Mittheilungen ist das dortige Auftreten der Spatheisen- 

steinc als ein gangförmiges zu bezeichnen. Die Gangmassc besteht zunächst dem 

Tage aus bis auf 2— 2</a Fuss Tiefe aus Manganocher, in welchem jedoch sehr 

schöne Spatheisensteine in sphäroidischer Form eingelagert sind; sodann wird die 

Gangmasse reiner Spatheisenstein von 2 % — 4 Fuss wechselnder Mächtigkeit, bei 

einem Verflächen von SO— 35 Grad. Am Ausgehenden durchsetzt der Gang 

Chloritschiefer, in grösserer Teufe hat er krystallinischen Kalk zum Liegenden. 

Der Gang wurde mit einem Schachte von 7 Klafter Teufe im Hangenden ange­

fahren, und es lässt sich vermuthen, dass das Erzvorkommen anhaltend sei, da 

sich das Ausgehende bis auf 400— 4S0 Klafter nachweisen lässt.

Bei Hluboky tritt der Spatheisenstein stockförmig gleichfalls in Begleitung 

vom Chloritschiefer und krystallinischem Kalk auf.

Ueber das Vorkommen bei Jassenitz lässt sich, wie die Mittheilungen lauten, 

noch nichts Bestimmtes sagen, da die Aufschlussarbeiten noch nicht so weit vor­

gerückt sind.

In beiden lctztbenannten Orten wird der Aufschluss mittelst Stollen betrieben.

Die Auffindung dieser Spatheisensteine hat für die dortige Gewerkschaft das 

grösstc Interesse, da sie eine genügende Ausbeute an Spatheisensteinen verspre­

chen, und zu erwarten ist, dass in nächster Zukunft noch viele solche Lagerstätten 

aufgefunden werden, indem die zu Tage tretenden Ocher früher nicht beachtet 

w urden, da man sic für arme Brauneisensteine gehalten bat. Obwohl noch keine 

Analysen dieser Eisensteine vorliegen, so glaube ich aus dem Mitvorkommen des 

Manganochers auf einen bedeutenden Mangangehalt schliesscn zu können, was für 

die spätere RafTinerieproducte von grossem Vortheil sein wird.

In Betreff der Lagerungsverhältnissc dieser Eisensteine, erlaube ich mir noch 

Folgendes hinzuzufügen: Das Auftreten von Eisensteinen in Mähren ist bisher 

wesentlich als ein zweifaches bekannt. Eines theils sind es Magneteisensteine, die 

im Gebiete der älteren krystallinischen Gesteine, meist wo Hornblendeschiefer 

häufig im Gneiss eingelagert ist, auftreten; ich erinnere an die Eisenwerke Zöptau 

und Stefanau, welche grösstentheils darauf basirt sind. Die zweite Art der Eisen­

steine in Mähren sind Brauneisensteine, die für das südliche und südwestliche 

Mähren von grüsster Wichtigkeit sind; so z. B. für Rossitz.

Nach den auf Veranlassung des Werner-Vereins in Brünn ausgeführten geolo­

gischen Karten sind die Brauneisensteine meist an der Grenze des Thonschiefers 

und krystallinischen Kalkes anzutreffen. Diese als krystallinische Gesteine ausge­

schiedenen Theile wurden stets für jünger gehalten als die oben angeführten mit 

den Hornblendeschicfern; in neuester Zeit betrachtet man sie als metamorphosirte


